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HHALLOALLO , , LIEBELIEBE

JJ UGENDLICHEUGENDLICHE , , 

da ist sie, die 2. Ausgabe
von Q1stein - dem Jugendma -
gazin in Bergisch Gladbach. 
Gespickt mit vielen neuen

Artikeln, hält das Magazin,
auf 24 Seiten, vieles an Le -
sestoff für Euch parat. 

Alles ist nach Plan gelau -
fen! Die Resonanz der 1. Aus -
gabe war durchweg positiv.
Natürlich gilt es hier und da
Verbesserungen vorzunehmen,
daran und an vielem anderen
arbeiten wir. 

Allen Skeptikern zum Trotz
sind wir zuversichtlich für
die Zukunft: „…eine Zeitung
für Jugendliche in der heu -

tigen Zeit, das läuft doch
nicht“ klingt es uns noch in
den Ohren. Oder: „Welcher
Jugendliche liest denn heut -
zutage noch Zeitung, die
hängen doch alle nur im In -
ternet…“. Das mag teilweise
auch zutreffen, aber es gibt
sie: Jugendliche, die sich
einsetzen, die sich engagie -
ren. Das Magazin berichtet
über einige von Ihnen: da ist
zum Beispiel Pia, die Jung -
autorin, oder Daniel,
Schreiberling der Musiksze -
ne. Gekürt wurde mehrfach
das A-Team aus Bergisch
Gladbach, was genau sich da -
hinter verbirgt und warum
Vanessa es wichtig fand an
dem Werkstattgespräch
„Fußgängerzone" innerhalb
der Regionale 2010 /
stadt:gestalten teilzunehmen
und was dies mit Eurer Zu -
kunft in Bergisch Gladbach

auf sich hat,
erfahrt Ihr im
Inneren des
Magazins. 

Neben dem
neuen Lese -
stoff war es
für uns von
größter Wich -
tigkeit, mehr
aktive Jung -
redakteure
für das
Q1stein-Re -

daktionsteam zu gewinnen und
das hat offensichtlich ge -
klappt. Aber wir wollen mehr
- also Leute kommt raus aus
den anonymen Chaträumen und
steht zu dem, was Euch be -
wegt, was Euch interessiert
und teilt mit, wie Ihr die
Welt seht und wie Ihr sie
Euch für die Zukunft
wünscht. Also: „Schreibt
was, knipst was, macht mit“
und seid mit von der Partie
beim nächsten Redaktions -
treffen am 27.11.2008 im Q1.  

Herzlichst,

Euer Q1/stein 
Redaktionsteam 

Das Q1stein-Magazin im 
Internet unter 
www.q1stein-online.de. 

Kinder- und Jugendakademie 
Q1Stein
Quirlsberg 1
51465 Bergisch Gladbach

Telefon: 02202-2 54506
Mobil: 0163-7 117576
Telefax: 02202-2 53910 
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MONEY - MONEY - MONEY
- MONEY - MONEY - 

MONEY - MONEY - MONEY 

Wir suchen SPONSOREN. 
Natürlich entstehen bei
der Erstellung eines Ma -
gazins Kosten. Wenn Sie
die Q1stein Jugendzei -
tung mit Ihren Spenden
unterstützen wollen,
bitte auf das Konto:
Kreissparkasse Köln 
BLZ 37050299, 
Konto-Nr. 3 11001358,
Verwendungszweck:
„Q1stein“
oder  kontaktieren Sie
bitte: info@q1stein.de

MELISSA FOTO:
Q1STEIN-DAS

JUGENDMAGAZIN

I N DERREDAKTION

ZUHAUSE: N ICOLE

MRZIGLOD FOTO:
Q1STEIN - DAS
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RAUCHFREI - 
EIN ERFAHRUNGSBERICHT
Zuerst habe ich im Dezember

2007 meinen Konsum von rund
35 Zigaretten auf etwa 20 Zi -
garetten pro Tag runterge -
schraubt. Jede Woche habe
ich meinen Konsum halbiert,
bis ich im Januar dann ganz
aufhörte. Unterstützung habe
ich mir dabei durch ein ko -
stenloses „Rauchfrei“-Paket
von der Bundeszentrale für
gesundheitliche Aufklärung
(BZgA) geholt. Dabei gab es
ein Begleitheft,
das man selbst
auszufüllen hat -
te, und einen Ka -
lender für die
ersten 100 Tage
mit lustigen
Sprüchen zum
Durchhalten.
Wenn ich das Ver -
langen nach ei -
ner Zigarette verspürte,
nahm ich stattdessen einen
Kaugummi. Dazu riet mir mein
Arzt, jedoch nicht allzu
lange, da mein Körper
ansonsten eine neue
Sucht entwickeln wür -
de und das Kaugummi-
Kauen auch auf Dauer
dick mache. 

Anfangs hatte ich gar kein
Verlangen nach Zigaretten
und dachte, der Entzug
wäre schon geschafft.
Doch nach rund drei Wo -
chen merkte ich erst -
mals das Verlangen
nach dem Glimmsten -
gel. Ich lenkte mich
ab, indem ich zeich -
nete oder las. Nach
drei Monaten war aber
von der Gier nichts
mehr zu spüren.
Selbst in stressigen

Situationen hatte ich nun
andere Wege gefunden, ruhi -
ger zu werden anstatt zu rau -
chen. Ab und zu gönnte ich
mir eine Zigarette, wenn ich
feiern ging - wie ich merkte,
ein großer Fehler.

Im den Sommerferien bekam
ich einen Rückfall, der
knapp drei Wochen anhielt.
Jedoch rauchte ich nicht
wieder 30 Zigaretten, son -

dern nur etwa acht
Zigaretten am Tag.
Doch auch das gab
ich schnell
wieder

auf, da ich daran dachte, wie
einfach es vor einem halben
Jahr für mich gewesen war.
Ich glaubte an mich, es noch
mal zu schaffen.

Jetzt rauche ich gar nicht
mehr, selbst nicht beim Fei -
ern. Den Zigarettenrauch,
den ich selbst jahrelang
freiwillig inhaliert habe,
kann ich jetzt noch nicht mal
mehr riechen....

„I„I MM JJ ANUARANUAR 2008 2008 HABEHABE ICHICH NACHNACH

FÜNFFÜNF JJ AHRENAHREN MITMIT DEMDEM RRAUCHENAUCHEN

AUFGEHÖRTAUFGEHÖRT“. “. MMELISSAELISSA TT HIEMANNHIEMANN

BLAUERDUNST- VIELE KÖNNENOHNEIHN NICHT LEBENFOTO: H ANSPETERDEHN/ WWW. PICELIO. DE
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I NTRO-M USIKREDAKTEUR
DANIEL

Redaktion: Daniel, du
schreibst seit längerem für
das Musikmagazin Intro und
den Festivalguide. Wie bist
du zum Schreiben gekommen;
ist das nicht eigentlich ei -
ne brotlose Kunst?  
Daniel Koch: Ja. Es ist eine

recht brotlose Kunst. Das
Schreiben über Musik zumin -
dest. Ich bin da irgendwie so
reingerutscht. Ich habe schon
immer Musikzeitschriften ge -
lesen und dachte irgendwann,
das will (und kann) ich auch.
Ich hatte dann Glück, dass in
meiner damaligen Heimat Han -
nover ein neues Stadtmagazin
erschien. Ich kam dann genau
im richtigen Moment, um (un -
bezahlt) den Musikredakteur
zu geben.
Redaktion: Du schreibst al -

so seit mehreren Jahren für
Intro, war der Einstieg in
die Redaktion eines Musikma -
gazins schwierig? 
Daniel: Ich hatte fast unver -

schämtes Glück. Ich war gerade
Redaktionspraktikant, als eine
neue feste Stelle geschaffen
wurde - richtige Zeit, richti -
ger Ort sozusagen. Aber wichtig
war natürlich, dass ich mich
zuvor als zuverlässiger Autor
empfohlen hatte, der auch unter

Zeitdruck texten kann. 
Redaktion: Was fasziniert

dich an Musik, welche Musik
hörst du? 
Daniel: Mich fasziniert,

dass mich Musik immer noch
und immer wieder fasziniert.
Sei es, wenn man vor dem
Plattenspieler sitzt, sei es
auf einem Konzert oder auf
einem riesigen Festival - es
gibt immer wieder Momente,
Künstler, Songs, die mir ei -
ne Gänsehaut verpassen oder
mich zum Feiern bringen.
Meine Lieblingskünstler sind
Acts wie The National, der
englische Songwriter Frank
Turner und The Verve.
Redaktion: Du lebst jetzt

in Berlin, war es schwierig
den Wohnort wegen des Beru -
fes zu wechseln? 
Daniel: Das kam schon alles

sehr plötzlich und hat mir
erst Angst gemacht, weil ei -
nem Berlin von außen be -
trachtet ja schon riesig
vorkommt. Auch logistisch
war es nicht leicht. Alte
Wohnung loswerden, neue Woh -
nung finden - das kann schon
nerven. Habe es aber bisher
nicht einen Tag bereut und
habe mich hier sehr schnell
eingelebt. Außerdem ver -
schlägt es viele Freunde,
Bekannte und ehemalige Stu -
dienkollegen nach Berlin.
Verloren in der Großstadt
ist man also nicht wirklich. 
Redaktion: Was würdest du

jungen Menschen empfehlen,
die auch gerne schreiben
möchten? 
Daniel: Da gibt's einiges:

Sich durch viel Übung eine
gute Schreibe drauf zu schaf -

fen. Man denkt da immer so ro -
mantisch drüber, aber man muss
schon viel Zeit am Stift oder
am Rechner verbringen, um die
Sprache so im Griff zu haben,
wie man das will. Fürs erste
empfiehlt sich meiner Meinung
nach: viel lesen! Ein gutes
Buch oder ein guter Artikel
schürt meiner Meinung nach die
Lust an der Sprache.

„M„M ICHICH FASZINIERTFASZINIERT , , DASSDASS MICHMICH

MMUSIKUSIK IMMERIMMER NOCHNOCH UNDUND IMMERIMMER

WIEDERWIEDER FASZINIERTFASZINIERT ...“...“

Alles begann 1991 auf einem klei -
nen Bauernhof in Melle-Borgloh.
Die Zeitschrift Intro ist vor mehr
als 16 Jahren aus einer Idee des
Herausgebers Matthias Hörstmanns
geboren worden und gehört heute zu
einem der auflagenstärksten Maga -
zine für Musik und Popkultur. Sie
hat mittlerweile ihren Sitz in Köln
und Berlin, erscheint monatlich
und ist seit ihrer ersten Ausgabe
kostenlos. Mittlerweile ist Intro
mehr als nur ein reines Magazin, es
erscheint im eigenen Verlag, zu dem
auch weitere Zeitschriften wie der
jährlich erscheinende ‚Festival -
guide', das Fußballmagazin ‚11
Freunde' und das Magazin für Frei -
zeitfußball ‚Bolzen', sowie die
regelmäßige Konzertreihe ‚Intro
Intim' gehören. 

Gewinne eines von drei Abos des
Musikmagazins INTRO mit einem In -
tro Hörbuch.  Beantworte hierfür
die Frage: „Wie hoch ist die Auf -
lage des Intro Magazins?“ und sen -
de uns deine Antwort per Email an:
info@q1stein.de . Einsendeschluss
ist der 1. Februar 2009. Die Ge -
winner werden in der nächsten Aus -
gabe bekannt gegeben. 

II NTRONTRO

MM ITMACHENITMACHEN ISTIST ANGESAGTANGESAGT

ZZ URUR PPERSONERSON::
AALTERLTER: 30: 30
BBERUFERUF: T: T EXTEREXTER/R/R EDAKTEUREDAKTEUR

GGEBURTSORTEBURTSORT: O: O SNABRÜCKSNABRÜCK

LLEBENSORTEBENSORT: B: B ERLINERLIN

GGESCHWISTERESCHWISTER : : ÄLTERERÄLTERER

BBRUDERRUDER OOLIVERLIVER
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STRESS ZU HAUSE

„Solange deine Füße unter
meinem Tisch stehen, ent -
scheide ich, was du tust oder
lässt“. 
Diesen oder ähnliche Sätze

hören Jugendliche fast täg -
lich von ihren Eltern. Und
auch wenn nicht alle es böse
meinen und die meisten auf
das Wohlergehen ihrer Kinder
bedacht sind, kann Stress zu
Hause mit der Familie für Ju -
gendliche sehr belastend
sein. 
„Vor allem wenn die Gefühle

verrückt spielen und in der
Schule nichts klappt, hofft
man auf etwas Rückhalt von
den Eltern“, erzählt auch die
sechzehnjährige Janina. Lei -
der geraten Eltern und Ju -
gendliche vor allem wegen un -
terschiedlicher Zukunfts-
und Berufsvorstellungen oft

aneinander. Wenn
dann die Noten
nicht stimmen,
hängt der Haus -
segen schnell

schief. Dabei ist es bei
der aktuellen Arbeits -
marktsituation fast un -
möglich, genau zu wis -
sen, was man machen
möchte. Es gibt eine Un -
menge an Angeboten und
Möglichkeiten, aus denen
man wählen kann. Jedoch
wird genauso verlangt,
dass man sich ständig
fort- und weiterbildet,
sonst hat man eigentlich
keine Chance. Geld ist
hierbei eine Grundvor -
aussetzung, immer muss
man sich blendend prä -
sentieren und besser
sein als andere. Wenn
das alles zu viel wird
und auch zu Hause nichts
klappt, ist Hilfe oft

notwendig. Viele Jugendliche
versuchen mit Alkohol und
Drogen vor ihren Problemen zu
flüchten und machen alles
noch schlimmer. Die Kluft
zwischen Eltern und Kind
wächst. Eskaliert die Situa -
tion, denken viele ans Aus -
ziehen oder Weglaufen. Sie
gehen kaum noch nach Hause,
kommen bei Freunden unter
oder suchen sich andere
Schlafmöglichkeiten. Natür -
lich kann das Problem auch
von den Eltern ausgehen. Was
tun, wenn ein Elternteil Al -
koholiker ist oder die Eltern
komplett unausgeglichen
sind? Man kommt nach einer
Scheidung nicht mit Stiefva -
ter oder -mutter zurecht und
fühlt sich von den Eltern al -
lein gelassen. Auch das ist
keine Seltenheit. 

Wohin kann man sich wenden,
wer hilft weiter und weist
Lösungen auf? Schnell kann
man sich im Beratungswald
verlaufen. Es gibt Bera -
tungsstellen für alle mögli -
chen Probleme. Egal ob bei
Essstörungen, Drogenproble -
men oder Gewalt zu Hause.
Doch an wen muss man sich
wenden? Wer hilft einem wei -
ter? Hier hilft oft ein Anruf
beim Jugendamt weiter. Man
kann die Rufnummern ver -
schiedener Anlaufstellen be -
kommen und sich Orientierung
verschaffen. Schlägt man
„das Örtliche“ auf, findet
man gleich auf den ersten
Seiten die Nummer des Kin -
der- und Jugendtelefons,
darunter das Elterntelefon.
Diese Nummern sind kostenlos
und man kann sich beraten
oder weiterleiten lassen.
Wer sich nicht traut, gleich
irgendwo anzurufen, kann
auch im Internet nach Bera -
tungsstellen suchen. Einfach
„Jugendberatung“ in einer
der großen Suchmaschinen
eingeben und etwas heraussu -
chen. So bietet zum Beispiel
die Bundeskonferenz für Er -

WW OO GIBTGIBT ESES

HH ILFEILFE ??

„S„S OLANGEOLANGE DUDU DEINEDEINE

FFÜßEÜßE UNTERUNTER MEINENMEINEN

TT ISCHISCH STELLSTSTELLST ...“...“
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ziehungsberatung kostenlose
Beratung via Chat an. Es gibt
Einzelberatung, offene
Sprechstunden und ein Forum,
auf dem man sich mit anderen
Jugendlichen austauschen so -
wie Erfahrungen teilen kann.
Außerdem kann man die eigene
Postleitzahl eingeben, um
Beratungsstellen in der Ge -
gend zu finden. 

Auch Florian (18) hatte Pro -
bleme zu Hause. Seine Mutter
hatte keine Zeit, sich um ihn
zu kümmern, war mit ihrem Job
und den Geschwistern überfor -
dert. Irgendwann hing er nur
noch im Park herum und brach
die Schule ab. Drogen und Al -
kohol waren seine Zuflucht.
Schließlich schaltete die
Mutter das Jugendamt ein, da
sie selbst an ihren Sohn
nicht mehr herankam. Drogen-
sowie Berufsberatungen folg -
ten. „Am Anfang hatte ich
keinen Bock auf diesen ganzen
Kram, schließlich fühlte ich
mich allein gelassen und ver -
raten, aber mittlerweile bin
ich froh, dass meine Mutter
doch Angst um mich hatte und
bereit war mir zu helfen.“
Jetzt holt er seinen Schulab -
schluss nach und plant auch,
mit einer Ausbildung anzufan -
gen. Die Beratungsgespräche
waren jedoch zahllos. Egal,
ob allein oder mit der Fami -
lie, Vertrauen aufzubauen war
ein langwieriger Prozess.
Dennoch sollte man Hilfe su -
chen und sich auch helfen
lassen, wenn man merkt, dass
man alleine mit der Situation
nicht mehr klarkommt. 

Jeder hat Probleme, man
braucht sich deshalb nicht
zu schämen. Gerade deshalb
gibt es ja Jugendberatungs -
stellen.

WER FÜßE UNTERDENTISCH STELLT, MUSS SICH NACHDENWÜNSCHENDESTISCH-E IGENTÜMERS

RICHTEN.... FOTO: Q1 STEIN-MAGAZIN

Kinder & Jugendtelefon:
0800-111 03 33

Jugendamt in 
Bergisch Gladbach:
02202-142814

Jugendberatung der 
Arbeiterwohlfahrt
Soziale Dienste
Bensberger Str. 133
51469 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202-38559

Beratung für Kinder, 
Jugendliche und Erwachsene 
im evangelischen 
Stadtkirchenverband Köln
Soziale Dienste
Milchborntalweg 4
51429 Bergisch Gladbach
Tel.: 02204-54004

Erzieherische 
Jugendhilfe (Caritas)
Soziale Dienste
Hauptstr. 180
51465 Bergisch Gladbach
Tel.: 02202-1008601

http://www.bke-beratung.de
--> sehr gute Seite von der 
Bundeskonferenz für 
Erziehungsberatung

http://www.onlinebera-
tung24.de/jugendbera-
tung24.de/

http://www.arbeitsagentur.de
BergischGladbach@
arbeitsagentur.de 

HH ILFEILFE -R-R UFNUMMERNUFNUMMERN

UNDUND

II NTERNETNTERNET -- SEITENSEITEN

SSOO WARWAR ESES

BEIBEI FFLORIANLORIAN
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FEIERTAGE OHNE ENDE ...
Oktober 2008
03. Oktober Tag der 
Deutschen Einheit  
05. Oktober Erntedankfest  
31. Oktober Reformationstag  
31. Oktober Halloween  

November 2008
01. November Allerheiligen  
11. November Sankt Martin 
19. November Buß- und Bettag

Dezember 2008
06. Dezember Sankt Nikolaus  
24. Dezember Heiliger Abend  
25. Dezember 1. Weihnachts-
feiertag  
26. Dezember 2. Weihnachts-
feiertag  
31. Dezember Silvester  

Januar 2009
01. Januar Neujahr 
06. Januar Heilige Drei Könige

Februar 2009
14. Februar Valentinstag 
23. Februar Rosenmontag 
24. Februar Fastnacht 
25. Februar Aschermittwoch

Wow,

Mann,
das sind ja
ne Menge Fei -

ertage. Hab ich gar nicht ge -
wusst, dass es so viele gibt.
Und die hier aufgezählt
sind, sind nur die aus dem
vergangenen Monat und den
nächsten drei Monaten - bis
das 3. Q1stein - Das Jugend -
magazin erscheint.
Jaaaa, viele davon sind uns

bekannt, manchen können wir
auch einen Sinn zuordnen. 

Aber
da ist
mit
Sicher -
heit der
ein oder andere
Feiertag, von dem wir
nun überhaupt nicht wis -
sen, woher der seine Exi -
stenzberechtigung hat.

Man könnte die ja jetzt be -
sonders schlau erklären,
aber .... nee, das will doch
keiner lesen. Wie wärs denn
mit ‘nem Quiz? Das Q1stein-
Feiertagsquiz. Nee, es gibt
nix zu gewinnen, aber ihr
könnt ja mal euch und eure
Kumpels oder Freundinnen te -
sten, wer das meiste auf ‘m
Kasten hat.

Los gehts mit dem 3. Okto -
ber, Tag der Deutschen Ein -
heit . Er wird gefeiert, weil 
a) die Bundesländer NRW,

Bayern und Saarland seit
1945 wieder vereint sind
b) an diesem Tag im Jahre

1990 die deutsche Wiederver-

einigung vollzogen wurde
c) an den Volksaufstand in

der DDR erinnert wird

31. Oktober, Reformations -
tag , wird gefeiert, weil
a) am 31. Oktober1 1960 die

Pläne für das Fußball-Ober -
haus reformiert wurden, das
mit der Bundesliga in erst -
mals die Saison 1963/64
startete
b) die evangelischen Chri -

sten damit der Reformation,
der durch Martin Luther, Jo -
hannes Calvin und Ulrich
Zwingli angestoßenen Erneue -
rungsbewegung, gedenken
c) damit dem Gedanken der

steten Erneuerung des Bundes
zwischen Deutschland und den
USA gedacht wird.

UUNDND WERWER WEIßWEIß NOCHNOCH , , 
WARUMWARUM WIRWIR DIEDIE ALLEALLE FEIERNFEIERN ??
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Wir feiern Halloween, 31.
Oktober , weil
a) es uns Spaß macht, all

das zu feiern, was die ame -
rikanischen Freunde uns vor -
geben
b) am Vorabend vor Aller -

Heiligen - „All Hallows
Even“ - man sich bereits auf
den Allerheilgentag vorbe -
reitet
c) es nach keltischem Glau -

ben den Geistern der Toten
möglich ist, am Samhain-Tag
Kontakt mit den Lebenden
aufzunehmen

Wir feiern Allerheiligen,
1. November , weil
a) es so viele Heilige

gibt, dass man sie nur an
einem Tag gemeinsam feiern
kann
b) man vielleicht einige

Heilige im Laufe des Jahres -
zyklus vergessen hat, und
deren Ehre wird an diesem
Tag hoch gehalten
c) aller Heiligen gedacht

wird, auch solcher, die
nicht heilig gesprochen wur -
den, sowie der vielen Heili -
gen, um deren Heiligkeit
niemand weiß als Gott.

Nun geht es um St. Martin am
11. November . Wir feiern,
weil
a) an diesem Tag die Mar -

tinsgänse am besten
schmecken
b) an diesem 11. im 11. St.

Martin einst den Karneval
erfunden hat
c) an diesem Tag der barm -

herzige Bischof Martin von
Tour im Jahre 397 nach Chri -
stus beigesetzt wurde.

Den Buß- und Bettag feiert
man am 19. November , weil
a) man in der herbstlich-

dunklen Jahreszeit am besten
beten kann
b) man an diesem Tag um eine

innere Haltungsänderung, ei -
ne Umkehr zu Gott hin, bemüht
sein will
c) zum Büßen und Beten eben

ein fester Tag - ein Festtag
- nötig ist.

Der Nikolaustag wird  am 6.
Dezember gefeiert, weil
a) der Mann mit dem dicken

weißen Bart und der roten
Mütze so’n netter Kerl ist
b) der Nikolaus die restli -

che Zeit vom Jahr braucht, um
die kleinen Geschenke zusam -
men mit den Himmelswichteln
zu basteln
c) wir dem Bischof Nikolaus

von Myra gedenken,dem auf -
grund seiner Güte, Intelli -
genz und seines Mutes viele
Legenden und Wunder nachge -
sagt werden

Den 24. Dezember, Heili -
gabend, feiern wir, weil
a) er der Vorabend des Weih -

nachtsfestes ist und in
früherer Zeit der Abend
schon zum nächsten Tag ge -
zählt wurde
b) es an dem Abend immer Ge -

schenke hagelt, das muss
schließlich gefeiert werden
c) es der Abend im Jahr ist,

an dem man mit der Familie
eine leckere Weihnachtsgans
essen darf (oder muss?)

Wir begehen das Weihnachts -
fest am 25. und 26. Dezember ,
weil
a) wir die Geburt Jesu Chri -

sti, des Erlösers, feiern,
neben Ostern und Pfingsten
eines der drei Hauptfeste
der Kirche.
b) wir zwei Tage benötigen,

alle Geschenke auszupacken
und auszuprobieren
c) wir zwei Tage brauchen,

um alle Omas und Opas und
Tanten und Onklen zu besuchen

Silvester wird am 31. De -
zember gefeiert, weil
a) irgendwann ja mal ein

Jahr zu Ende gehen muss
b) es der letzte Tag des für

uns geltenden gregoriani -
schen Kalenders ist

Fortsetzung nächste Seite

ST. M ARTIN AUF DEMPFERD- JEDESJAHR

UNDIMMERWIEDEREIN GERNGEFEIERTER

BRAUCHFÜR GROßUNDKLEIN

FOTO: Q1 STEIN - D AS JUGENDMAGAZIN

NÄRRISCHERSPAß ALS

VORBEREITUNGAUF DIE

FASTENZEIT

FOTO: Q1 STEIN-MAGAZIN
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c) die Raketen an diesem Tag
in den Himmel geschossen
werden, um die bösen Gei -
sters des alten Jahres zu
vertreiben

Und folglich wird Neujahr
am 1. Januar gefeiert, weil
a) man an diesem Tag Gele -

genheit hat, seinem besten
Freund oder dem Nachbarn ein
Glücksschwein zu schenken
b) das der beste Tag ist,

mit dem Rauchen aufzuhören
und den Rausch von gestern
auszuschlafen
c) weil damit kalenderisch

- nicht kirchlich - das neue
Jahr beginnt

Jetzt kommt’s: den Valen -
tinstag, 14. Februar , feiern
wir, weil 
a) Fleurop das möchte
b) die Mädels das so wollen
c) wir des Bischofs Valen -

tin gedenken, der in Italien
Verliebte getraut hat und
später wegen seines Glaubens
enthauptet wurde

Ok, fehlt für den Februar
nur noch der Karneval. Wir
feiern Rosenmontag, den Kar -
nevalsdienstag (auch Veil -
chendienstag genannt) und
den Aschermittwoch . Klar ...
aber warum?
a) weils einfach geil ist
b) keine Ahnung, hauptsache

knallvoll
c) also: der Rosenmontag

ist der Höhepunkt des Karne -
vals,den man feiert, weil es
demnächst kein Fleich mehr
gibt („carne vale“: Fleisch,
lebe wohl!). In der Nacht von
Dienstag auf Aschermittwoch
werden seit jeher die Feier -
lichkeiten beendet und es
beginnt die 40-tägige Fas -
tenzeit (in Erinnerung an
die 40 Tage, die Jesus in

der Wüste verbrachte, so die
Auffassung der Westkirche).

Noch bis zum 1. März des
nächsten Jahres läuft das
Ausstellungsprojekt „EIN -
RICHTEN - Leben in Karton“,
das Aspekte des Lebens zwi -
schen Designermöbeln und Ob -
dachlosigkeit zeigt. Locati -
on: Städtische Galerie Villa
Zanders. 

Es gibt ein umfangreiches
Begleitprogramm für Kinder
und Jugendliche, das erst -
mals mit dem Verein „Jugend -
Architektur - Stadt“ durch -
geführt wird.  Jugendliche
werden zum Lösen städtebau -
licher Fragen angeregt und
können ihre Ideen von einer
einladenden Bergisch Gladba -
cher Innenstadt diskutieren. 

Dabei wird besonders der
Stadtraum mit Orten wie dem
S-Bahnhof und einer Tiefga -

rage in unmittelbarer Nähe
des Museums einbezogen. 

Auch der ökologische Aspekt
ist hier von großer Bedeu -
tung. Durch Einbeziehung
von architektonischen Raum -
visionen und dem Blick auf
das Leben Obdachloser auf
und unter Karton soll die
soziale Dimension des Mate -
rials ebenso aufgezeigt
werden, wie die Sicht auf
Notunterkünfte für Kata -
strophenopfer. 

Die Ausstellung versucht
insbesondere über Aktionen
und Schauplätze außerhalb
des Museums die gesell -
schaftliche Dimension des
Themas ins Bewusstsein der
Bürger zu transportieren und
die fundamentalen Aspekte
des EINRICHTENS - im Leib, im
Raum, im Leben - mit Respekt 
und Toleranz zu betrachten.

www.villa-zanders-gl.de 

„EINRICHTEN
- L EBEN IN
KARTON“

Das Jugendmagazin
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„Eine Shisha
(auch Sheesha;
deutsche Trans -
kription:
Schischa) ist eine
Wasserpfeife
arabischen
Ursprungs.
Man raucht
in der Shisha
meist Tabak mit
Fruchtaromen oder
ähnlichen Ge -
schmacksrichtun -
gen. ... Der Ur -
sprung der Shisha
wird in Indien
vermutet, dort
soll die erste
Shisha aus einer
Kokosnuss und ei -
nem in diese ge -
steckten Bambus -
stock gebaut wor -
den sein. ... Sie
wurde in vielen
arabischen Län -
dern ein fester
Bestandteil der
Kultur; das ge -
meinsame Rau-
chen wurde
und wird
bis
heute
als
Symbol
der Gast -
freundlich -
keit angesehen.
... Besonders in
Europa erfreut sie sich
heute wachsender Beliebt -
heit. In vielen Städten gibt
es bereits Cafés und Bars, in
denen man Wasserpfeifen be -
stellen kann. Viele Men -
schen, vor allem junge, rau -
chen ihre Shisha auch in
Parks oder anderen öffentli -

chen Orten.“ Soweit Wikipe -
dia unter http://de. wi -

kipedia.org/wiki/
Schischa 

Gut und schön. Aber
was ist mit den gesund -

heitlichen Nebenwirkungen?
Ist das Shisha-Rauchen ge -
nauso schädlich wie der Zi -

garettenkonsum?
Vielleicht so -

gar schädli -
cher? Oder
doch weni -
ger gefähr -
lich? Hat
es Neben-
wirkungen?
Ähnlich der

des Ha-
schisch- oder
Graskonsums?

Versuchen wir
mal, diesen Fra -

gen auf den Grund
zu gehen ...
Die alten 68er wer -

den jetzt sagen:
„Ey Mann, wir

waren schon
stoned, da
dachten wir
noch nicht
an euch -
und wir le -

ben immer
noch.“
Ok, aber das

beantwortet die Frage nicht.

Die Shisha dient dem Tabak -
rauch. Der wird zwar durch
das Wasser angenehm gekühlt,
doch Tabak bleibt Tabak. Der
Rauch lässt sich durch das
Wasser leichter inhalieren

und die Shisha kann so viel
leichter zum Einstiegsmittel
in den Nikotinkonsum werden.
Und ob im Shishagefäß nun

Wasser oder andere Flüssig -
keiten, wie etwa Rotwein,
Whiskey oder Cognac enthal -
ten sind, dies macht gesund -
heitstechnisch keinen Unter -
schied.
Das Bundesinstitut für Ri -

sikobewertung (BfR) konnte
sich zu einem endgültigen
Urteil nicht (nocht nicht)
durchringen, obgleich es
konstatiert, es sprächen
„einige Indizien dafür, dass
die Verwendung der Wasser -
pfeife kaum weniger gefähr -
lich ist als der Konsum von
Zigaretten.“
Die Frage nach der unter -

schiedlichen Intensität des
Rauchens wird ebenso oft ge -
stellt. Natürlich raucht man
Shisha in Gesellschaft und
zieht vielleicht auch ab -
wechselnd, was weniger häu -
figes Inhalieren mit sich
bringt.Doch auch im Rauch
der Wasserpfeife wurden
Schadstoffe wie Arsen, Chrom
und Nickel nachgewiesen, die
zu Lungenkrebs, Blasenkrebs
und Tumoren an den Lippen
führen können.
Das alles sind aber Argu -

mente, denen sich die Shis -
ha-Raucher und Raucherinnen
gerne verschließen. Es ist
gesellig, man kann chillen
und abhängen, am liebsten in
einer Oriental Lounge mit
einem Cocktail in der Hand.
Und bestimmt macht es auch
nicht so aggressiv wie etwa
Alkoholgenuss ....

DER RAUCH DER SHISHA IN
MIR ... ... ... UNDUND DERDER GESTIRNTEGESTIRNTE

HH IMMELIMMEL ÜBERÜBER MIRMIR ((FREIFREI NACHNACH KKANTANT ))
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AND THE WINNER IS ...
VONVON NN ICOLEICOLE

MMRZIGLODRZIGLOD
Aufklärung ist out? Präven -

tionsarbeit und Engagement
bedeuten nur Extraarbeit und
Langeweile? Von wegen! Dass
ehrenamtliche Arbeit Spaß
machen und zu super Erfolgen
führen kann, beweist das A-
Team, die Jugendgruppe der
Aidshilfe Bergisch Gladbach. 
Etwa 13 Jugendliche treffen

sich jeden 2. und 4. Sonntag
im Monat in der Aids-Hilfe
und besprechen und planen,
was gerade ansteht. Wer
jetzt denkt, trockene Theo -
rie und ödes Spendensammeln
stünde auf dem Programm, ist
falsch. Im A-Team gibt es
nichts, was es nicht gibt.
Jede Idee ist willkommen und
Theaterstück, Film sowie
Kunstprojekt zeigen, dass
sich diese Gruppe von ge -
wöhnlichen Jugendgruppen un -
terscheidet. 
Jedes Treffen ist anders,

Langeweile existiert
nicht. Natürlich steckt
hinter dem Projekt
auch eine Menge Ar -
beit, aber diese ist
immer mit Spaß und
einer lockeren At -
mosphäre verbun -
den. Dafür können
die Erfolge sich
sehen lassen.
Das selbstge -
schrieben und -
inszenierte
Theaterstück
„Gegengewicht“
kam so gut an,
dass es zusammen
mit der Jugend -
medienwerkstatt
Köln verfilmt
wurde, aber auch
hier passierte das
Meiste in Eigenregie.

Nach der Premiere am 23. Sep -
tember soll der Film dann für
die Präventionsarbeit an
Schulen deutschlandweit ein -
gesetzt werden. Ein großer
Erfolg für die Jugendlichen,
an einem Comic zu dem Stück
wird außerdem gerade ge -
arbeitet.
Letztes Jahr wurde

das A-Team vom
Landesverband
der Aidshilfen
mit dem Preis
„merk-würdig“
für außeror -
dentliches
ehrenamt -
liches
Enga-
ge-

ment und eines der innovati -
vsten Projekte geehrt. 
Wer sich jetzt denkt: Gar

nicht mal so schlecht, wird
überrascht sein.... denn es
kommt noch besser: Auch im

gerade laufenden
Bundes-

wett -
be-

A-TA-T EAMEAM DERDER AA IDSIDS -H-H ILFEILFE

WIEDERWIEDER FÜRFÜR PPREISREIS NOMINIERTNOMINIERT

SCHÜTZTBEKANNTLICHBESTENSVORAIDS -
EIN KONDOM. FOTO: K LICKER/ WWW. PIXELIO. DE
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werb für Aidsprävention ist
die Gruppe als eine von 13
nominierten Kandidaten vor -
geschlagen. Es winken tolle
Preise, aber auch jetzt
steht bereits fest, dass das
Projekt als „Leuchtturm der
Aidsprävention“ gilt. Hier
werden neue Impulse wegwei -
send gesetzt. 
Das alles ist aber kein

Grund für die Jungs und Mä -
dels, sich auf die faule Haut
zu legen, sondern eher ein
weiterer Ansporn. Theater -
aufführungen an den umlie -
genden Schulen und Jugend -
zentren sind geplant, vor
allem um den Weltaidstag am
1. Dezember gibt es eine Men -
ge zu tun. Das wichtigste ist
hierbei natürlich, Jugendli -
che aus allen Altersklassen
auf das Thema HIV/Aids auf -
merksam zu machen und mit ih -
nen direkt in Kontakt zu ste -
hen. Egal ob man sie einfach
auf dem Weihnachtsmarkt an -
spricht oder in die Klassen
geht. Oft denken die Jugend -
lichen, sie hätten Ahnung

von dem Thema, merken dann
aber, wie wichtig es ist,
sich auszukennen und vor al -
lem sich zu schützen. 
So stießen auch viele der

Mitglieder des A-Teams eher
zufällig dazu. Zum Beispiel
Sanja: „Zum A-Team bin ich
gekommen, weil es hieß, es
gäbe eine Gruppe, die ein
Theater macht demnächst.
Dann aber begriff ich, dass
Aids und HIV kontrovers dis -
kutierte Themen sind und ich
war und bin immer noch der
Meinung, dass doch viele
Vorurteile mitschwingen, die
es zu beseitigen gilt. Und
das im Sinne der HIV Infi -
zierten und Aidskranken als
auch im Sinne der Präventi -
on.“ Dass nicht immer alles
glatt läuft und es auch Dis -
kussionen gibt, ist Alltag,
aber bei leckeren Keksen
oder der ein oder anderen be -
stellten Pizza und gemütli -
cher Atmosphäre macht die
Arbeit gleich mehr Spaß. Vor
allem, da die meisten Mit -
glieder immer den ein oder

anderen Scherz auf den Lip -
pen haben. Als nächste große
Aktion steht dann „free
hugs“, sowie ein Präventi -
onsparcours an Schulen an.
Frei nach dem Motto: „jeder
bekommt eine Umarmung“
stellt man sich hierbei etwa
in die Fußgängerzone und
bietet den Passanten Umar -
mungen an. Eine Aktion, die
Menschen überraschen und
aufmerksam machen soll und
dazu noch unendlichen Spaß
macht. Man lernt einfach ei -
ne Menge über sich und seine
Mitmenschen und kommt mit
anderen Jugendlichen  ins
Gespräch. 
Falls ihr Lust haben soll -

tet, euch dieser verrückten
und lustigen Truppe anzu -
schließen, schreibt einfach
eine Mail oder kommt vorbei.
Hier ist jeder willkommen,
mitbringen müsst ihr nur
gute Laune.

a-teambgl@web.de

DAS A-TEAM, DIE JUGENDGRUPPEDERAIDS-
HILFE BERGISCHGLADBACH. FOTO: PRIVAT
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BERGISCH GLADBACH -
UND ICH ! VONVON VVANESSAANESSA PPÜTZÜTZ

Es ist wahr, im Vergleich zu
der nahen Millionenmetropole
Köln ist Bergisch Gladbach
kein richtiger Hingucker,
doch das soll sich bald än -
dern - Durch die Regionale
2010! 
Die Regionale 2010 ist eine

Initiative der Region
Köln/Bonn zur Modernisierung
und Förderung der Themenbe -
reiche Bildung, Mobilität
und Natur. Dies betrifft
auch Bergisch Gladbach, hier
soll besonders die städte -
bauliche Entwicklung geför -
dert werde. 
Und da ist die Hoffnung doch

groß, dass sich vor allem die

Situation für Jugendliche in
Bergisch Gladbach verändert.
Denn Dorfidylle und Klein -
stadtfeeling hin oder her,
wer was erleben möchte, ist
hier meistens an der
falschen Adresse. Es fehlt
sowohl an öffentlichen Plät -
zen, wo man sich treffen
kann, als auch an Einrich -
tungen für Freizeit und
Sport. Denn wer setzt sich
schon gerne in einen Park,
der bereits von Alkohol- und

Drogenabhängigen besetzt
ist, oder geht in eine Eis -
sporthalle, in der man das
Gefühl hat, dass die Fassade
einem bald entgegenkommt. 
Ich persönlich hoffe, dass

sich die Situation für Ju -
gendliche in Bergisch Glad -
bach und Umgebung durch die
Regionale 2010 verbessern
wird, damit unsere Stadt
freizeittechnisch nicht mehr
ganz so stark im Schatten des
nahe gelegenen Kölns steht.

DDIEIE RREGIONALEEGIONALE 2010   -2010   -
HHOFFNUNGOFFNUNG FÜRFÜR JJ UGENDLICHEUGENDLICHE

I M DIALOG MIT MENSCHENAUSBERGISCHGLADBACHSOLL DIE STADT FÜR DIEZUKUNFTHERGERICHTETWERDEN. B ESSER, SCHÖNER, LEBENSWERTER-
KONKURRENZFÄHIGAUF DERGANZENLINIE EBEN. U ND DAZU SIND AUCHJUGENDLICHEDERSTADTBERGISCHGLADBACHAUFGERUFEN, IHRE MEINUNGZU

ÄUßERN. V ANESSAPÜTZ UNDBASTI WERNER WARENBEI DENERSTENSITZUNGENDABEI UNDVERTRATENDIE MEINUNGDERJUNGENGENERATION.
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DER STADTKULTURGARTENIST NEBENBAHNHOF

UNDGESCHÄFTSBEREICHEIN PROJEKTBAUSTEIN.
EINER DERBAUSTEINEDIESES PROJEKTSIST

DERQUIRLSBERG( UNTENRECHTSIM BILD)  

Wenn Ihr Ideen habt,
wie Eure Stadt lebens -
werter und liebenswer -
ter gestaltet werden
könnte, dann scheibt uns
eine Mail.
Vielleicht ist Eure

Idee ja genau DIE Idee,
auf die alle warten.

redaktion@q1stein-online.de

Das Jugendmagazin

Schwerpunktthema:
Gestaltung 
der Fußgängerzone, 
der Stadtplätze und 
der Eingänge 
in die Stadtmitte. 

In Bergisch Gladbach
gibt es kein großes
und modernes Kino,
aus diesem Grund fah -
ren viele Jugendliche
in die anliegenden
Ortschaften, etwa
nach Leverkusen. 

Wunsch: Ein großer und mo -
derner Kinokomplex, der auch
zum Verweilen einlädt. 

Die Eingänge der
Stadt Bergisch Glad -
bach sind unschön. 

Wunsch: Verschönerung der
Eingänge an allen Bereichen.
Die graue Rampe (Marktkauf –
Löwencenter) sollte als öf -
fentliche Fläche für schönes
Graffiti freigegeben werden.
Somit würde auch das Entré
ins Löwencenter aufgewertet.
Jugendliche würden das gerne
und gut gestalten und somit
auch einen aktiven Part in -
nerhalb der Stadtaufwertung
darstellen. 

Bergisch Gladbach
hat tolle Bauten.

Wunsch: Hervorhebung der
Bauten durch Lichtspiele.
Das hätte auch zur Folge,
dass es nach 18 Uhr in der
Stadt nicht so düster und
einsam wirken würde. Viele
Menschen würden dann auch
später noch in die Stadt ge -
hen. 

STADT : GESTALTEN 2008 
AAUSUS DERDER II DEENSAMMLUNGDEENSAMMLUNG

VONVON 50 J50 J UGENDLICHENUGENDLICHEN

IMIM AALTERLTER VONVON 13 – 17 J13 – 17 J AHRENAHREN
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WW EIHNACHTSEIHNACHTS

GESCHENKEGESCHENKE

TIPPS ZUM FEST

EIN STERNZURWEIHNACHTSZEIT... 
FOTO: G ERDALTMANN/ PIXELIO. DE

... UNDDAZUDERNIKOLAUS

FOTO: Q1 STEIN- D AS JUGENDMAGAZIN

von Greta Aimee, Lea, Ira 
und Janine

1.1. WW ASAS

KANNKANN ICHICH

SELBERSELBER MACHENMACHEN ??

- Plätzchen backen 
- Gutschein (selbst gemacht)
- Sachen bemalen, bedrucken
- Weihnachtsschmuck basteln

2. G2. G ESCHENKTIPPSESCHENKTIPPS

FÜRFÜR DIEDIE FFAMILIEAMILIE ::

- Für die Älteren : - Blumen, Pralinen, 
Schmuck, Fotoalben, 
Deko

- Für Papa :  - Gutschein für z.B. 
ein Bier, Shampoo

- Für Mama: - Christbaumkugeln, 
Schmuck

- Für die Schwester:                                   
ist sie jünger :  - Wendy

- Puppen / Barbies
- Schokolade

ist sie älter :     - Kino 
Gutschein

- Parfüm
- Schmuck
- Schminke                      

- Für den Bruder:
ist er älter :       - Spiele für PC

- Fußball
- Parfüm
- Sportzeitschriften 

ist er jünger :       - Playmobil      
- Spielzeug 

- Für Oma und Opa :
-  Kekse backen
-  Sachen basteln
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PIA RADWITZ SCHREIBT
I NDIANERGESCHICHTEN

In dem Odenthaler Ortsteil
Voiswinkel scheint eine neue
Schriftsteller-Generation
heranzuwachsen. Die 18-
jährige Pia Radwitz hat so -
eben ihr erstes Buch auf den
Markt gebracht. „River of
Time“ heißt es und erzählt
die Geschichte der Familie
McDonnell zu Zeiten der Er -
oberung des amerikanischen
Kontinents. Vater Rod stellt
sich irgendwann auf die Sei -
te der immer mehr in die Enge
getriebenen Indianer. Seine
Tochter wird entführt, um
ihn zum Stillhalten zu bewe -
gen, doch wird sie von einem
jungen Indianer gerettet. Im
Dorf des Kriegers lernt sie
die indianischen Sitten und
Gebräuche kennen ... und ih -
re erste Liebe.
Mehrere Verlage schickten

das Manuskript wieder an Pia
zurück, bis endlich der No -
ve-Verlag in Österreich „an -
biss“.
„Das ist eigentlich nicht

nur ein Jugendbuch, es zeigt
die Kultur, die Religion,
die Sitten und Gebräuche der
Indianer in einer realen
Welt, vor einem wahren ge -
schichtlichen Hintergrund -
ganz anders als es etwa die
Karl May-Bücher tun“, so die
junge Gymnasiastin, die nun

von der Bergisch Gladbacher
Realschule Im Kleefeld auf
das Gymnasium Odenthal wech -
selte.
„Den Roman habe ich schon

vor zwei Jahren geschrie -
ben“, erläutert Pia, die
sich schon als kleines Kind
Geschichten ausdachte und
mittlerweile drei weitere
fertige Bücher in der Schub -
lade liegen hat. Wieder wer -
den die Geschichten in Ame -
rika spielen. Und wieder
sind es Indianer, die im
Mittelpunkt stehen, doch es
wurde ein gewaltiger Zeit -
sprung gemacht. „Es wird
ganz spannend, so was wie'n
Thriller, könnte man sagen“,
erklärt die junge Autorin.
Schreiben macht ihr schon

seit vielen Jahren Spaß,
und immer, wenn sie Zeit
dazu findet, setzt sie sich
an den Computer, um an
ihren Werken weiterzuar -
beiten. Natürlich sind da

auch noch andere Hobbies,
wie es sich für eine 18-
Jährige gehört: Sport, hier
vor allem Tanzen, und die
vielen Haustiere, von Fisch
und Vogel über Kaninchen,
Hund und Katz' bis hin zum
Pferd ist alles vertreten.
Und schließlich ist da ja
auch noch ihr Berufswunsch:
Logopädin möchte die junge
Dame werden - und nebenbei
natürlich schreiben. Dreh -
bücher vielleicht.

Auf ihre nächsten Veröf -
fentlichungen dürfen wir ge -
spannt sein.

River of Time, edition no -
ve, ISBN 978-3-85251-318-8,
21,30 €

DIE 18- JÄHRIGEJUNGAUTORIN

FREUTSICH SHER ÜBERIHR

GELUNGENESDEBUT

FOTO: Q1 STEIN-MAGAZIN

„R„R IVERIVER OFOF

TT IMEIME “ “ ISTIST DERDER

EERSTLINGRSTLING DERDER

18-J18-J ÄHRIGENÄHRIGEN
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SCHENKEN UND WAS NOCH ?
Drei Tage noch, nur noch

drei Tage. Und ich habe immer
noch keine Geschenke. Wie
jedes Jahr. Ständig laufe
ich auf der letzten Minute in
die Stadt. Aber ich weiß ja
auch nie, was ich schenken
soll. Nein, ich will ja was
schenken, meinen Eltern,
meinem kleinen Bruder und
auch meiner Schwester - ob -
wohl ich die nicht sonder -
lich mag. Aber es ist ja
Weihnachten, und da sollen
alles etwas bekommen. Etwas
Schönes bekommen. Ja klar,
Oma und Opa kriegen auch was.
Und vielleicht Tante Margot
und Onkel Heinz - wenn das
Geld reicht. 
Oje, das Geld. Ich hab mein

Sparschwein geplündert. 47
Euro und 98 Cent hab ich ge -
zählt. Na, immerhin. Die
Abi-Fahrt war teuer genug.
Aber ich weiß immer noch
nicht, was ich wem schenken
kann. Und bei den vielen Leu -
ten, die was kriegen sollen,
können es ja auch nur ein
paar Kleinigkeiten sein.
Sonst geht’s ja gar nicht.
Ups, hätte ich doch fast das

wichtigste Geschenk verges -
sen: das für meinen Freund.
Erik wäre bestimmt maßlos
enttäuscht, wenn ich für ihn
nichts Schönes fände. Der
hat schon lange was für mich,
hat er gestern noch gesagt.
So, jetzt aber. Wollen doch

mal sehen, ob wir nichts fin -
den - wäre doch gelacht.

Sie streift durch die
Straßen, schlendert an Schau -
fenstern vorüber, schaut
hier, überlegt dort. Dann rü -
ber zum Weihnachtsmarkt. Das
Mädchen sieht sich um, freut
sich an den bunten Ständen.
Flackernde Lichter, überall

tönt der
Engel Chor
aus den Lautsprecherboxen,
ein Duft von Lebkuchen, Waf -
feln und anderen Leckereien
liegt in der Luft. Und plötz -
lich hört sie von rechts eine
Stimme: „Hey, haste ‘nen Euro
für mich?“

Sie guckt sich um und ein
kleiner Junge steht da,
vielleicht acht Jahre alt,
der in abgerissenen 
Jeans, alten Schuhen und ei -
nem geflickten dicken Pull -
over, mit
seinem
struppigen
Haaren und
den großen
Augen im Mo-
ment so gar
nicht in die
freudige
vorweih -
nachtliche
Stimmung des
Mädchens
passt. 
Einer, der
bettelt, und
dann noch so
ein kleiner
Junge, der
ist bestimmt
angelernt
und wird zum
Betteln ge -
trieben.
Kinderar -
beit, das
kann ich
nicht unter -
stützen,
denkt sie
noch - da
kommt auch
schon die
Mutter des
Jungen,
zieht ihn

beiseite und sagt: „Lass gut
sein, wir werden schon ir -
gendwoher Geld auftreiben“,
will sich mit ihm abwenden.
Das Mädchen stutzt und

fragt nach. Es erfährt in
knappen Worten von dem
schweren Unfall des arbeits -
losen Vaters und von den Pro -
blemen, die sich da auftun.
Bergisch Gladbacher Tafel,
ja, Unterstützung von den
zuständigen Ämtern, auch ja,
aber für Geschenke reicht es

GGEDANKENEDANKEN ZUMZUM FFESTEST ......
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hinten und vorne nicht.
Nein, die Eltern können
schon ein paar kleine Ge -
schenke kaufen, erklärt der
Junge. Aber er, er selbst, er
wolle doch auch etwas schen -
ken. Aber er hat nun mal
überhaupt kein Geld, und ba -
steln kann er nicht, nein, er
konnte noch nie basteln „Das
ist Mädchenkram“, sagt er,
zieht die Nase hoch, weil er
doch gleich anfängt zu flen -
nen und will doch nur dem Pa -
pa, der im Krankenhaus
liegt, eine Freude machen.

„Hier hast du Geld“, sagt
das Mädchen zu dem kleinen
Jungen, steckt ihm einen
Zwanziger zu, dreht sich um
und will in der Menge ver -
schwinden. „Danke“, hört sie
noch die Stimme des Jungen,
„Danke, danke“, immer noch
und ist erschrocken über
sich selbst, erfreut und
verdutzt gleichzeitig und
irgendwie beschwingt.
Sie ersteht ein paar Klei -

nigkeiten auf dem Markt,
läuft noch schnell ins Kauf -
haus, findet für Erik ein
Buch und kann es gar nicht
abwarten, zu erzählen, was
da gerade passiert ist. 

„Das“, so sagt die Oma drei
Tage später, als sie gemein -
sam am Tisch sitzen und die
Weihnachtsgans dampfend dar -
auf wartet, vertilgt zu wer -
den, „das ist ja ein Ding.
Und wie fühltest du dich, als
du dem Jungen das Geld in die
Hand gedrückt hast?“
„Wie Weihnachten“, antwor -

tet das Mädchen, „es war ein
Gefühl wie Weihnachten“ und
lächelt und weiß, dass es
richtig war, obwohl - für
Tante Margot und Onkel
Heinz reichte das Geld dann
nicht mehr.

STAR WARSTHE FORCEUNLEASHED

THE SIMPSONS

PLAYSTATION3

RAMMSTEIN-CD VÖLKERBALL

TOP V

Games: 1. Star Wars The 
Force Unleashed  

2. Grand Theft auto 4 
( G+A 4 )

3. Guitar Hero III 
Legends of Rock

4. Pro Evolution 
Soccer 09

5. Counter Stike

Consolen : 1. Playstation 3
2. Wii
3. Playstation 2
4. X Box 360 Live
5. Playstation 

Portable

Serien : 1. Popstars just 
four girls

2. The Simpsons
3. Happy Tree 

Friends
4. Family Guy
5. South Park

Musik:   1. Katy Perry 
2. Linkin Park
3. Sido
4. Die Ärzte
5. Rammstein

(von Mathias, Tristan, 
Jannik und Kai)

MMUSIKUSIK ,C,COMOM --
PUTERSPIELEPUTERSPIELE,,
SSERIENERIEN UNDUND

KKONSOLENONSOLEN
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Kleidung:  Röhrenjeans, (Röcke, Karos, Streifen, Punkte),
Strickjacken, Westen, Blousons, französische Mäntel, Steppjacken

längere T - Shirts
grader Pony
Gürtel über dem T - Shirt
Tailliengürtel
Knallfarben
Halstücher mit Tiger 

oder Leopardenmuster
Chuks und Wans
Pinker Nagellack
Pods 
Punkte
Streifen, 
Karos
Schuhe:    Sportschuhe, Stiefel (Leder), Clocks, 

Wans, Nines, Puma
Maniküre: durchsichtig, rosa, rot, gelb, orange
Haarfarben: braun, blond, Naturfarben

Kleidung: Omas Kleidung, 
Unterhemden, Pelze, 
Bauchfreie T - Shirts, schwarze Haare, 
enganliegende Ketten, 
kleine Sonnenbrillen                          

Schuhe:   Balerinas, Geox, Kangaroos, 
Crocs, Sandalenni

Schminke: schwarz, blau, grün, barbiefarben, 
türkis

Make-up-Tipps: Nicht zu viel Make-up auftragen!
Jungs stehen auf natürliche Mädchen!
Augen betonen mit grauem, braunen,
beigen, rosafarbenen Liedschatten!
Nicht zu stark Rouge verteilen!

Handtaschen: XXL-Bags von Prads, Ed Hardy,
H+M-Taschen, Schlangenleder,
Wildleder, Lacktaschen, Diesel

Haarfarben: grün, blau, Strähnchen

von Lisa, Corinna, Kristin, Hanna, Julia 

I N AND OUT ! ?
DDIEIE ANGESAGTESTENANGESAGTESTEN TT RENDSRENDS

UNDUND DIEDIE SCHLIMMSTENSCHLIMMSTEN

„N„N OO GGOSOS““

TRENDY, ABERGESCHMACKVOLL- HAUPTSACHE,
ES GEFÄLLT. A UF DIE MODEKOMMTES AN

FOTO: WRW/PIXELIO. DE

ININ

OUTOUT
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ANNABEFRAGTE

DIE MITARBEITER

FOTO: 
Q1STEIN-REDAKTION

MMARKUSARKUS (20, Z(20, Z IVILIVIL --
DIENSTLEISTENDERDIENSTLEISTENDER ))

Wie sind deine Arbeitszei -
ten?
Ich arbeite normalerweise

von 13 bis 21 Uhr (montags
bis freitags) und an Wo -
chenenden von 17 bis 1 Uhr
nachts (freitags und sams -
tags). 

Kanntest du das Q 1 schon,
bevor du dort angefangen
hast zu arbeiten? 
Ein paar Kollegen von mir

hatten hier ein paar Konzer -
te, bei denen ich zugesehen
habe. Manchmal hab ich hier
auch Abiparties von meiner
Schule gefeiert. 

Was ist für dich das Beson -
dere am Q 1?
Es ist ein toller Platz, um

Jugendliche in meinem Alter
zu treffen und mit ihnen zu
reden. Ich finde, dass das Q
1 wichtig für die Jugendli -
chen ist, um sich selbst aus -
zutauschen. Es bereichert
unsere Stadt wirklich sehr.

VVANNYANNY (15 J(15 J AHREAHRE,,
EHRENAMTLICHEEHRENAMTLICHE

MM ITARBEITERINITARBEITERIN ))

Gefällt dir die Arbeit und
magst du die Atmosphäre?
Mir gefällt die Arbeit hier

in diesem Jugendzentrum, weil
ich die ehrenamtliche Arbeit
vor allem im sozialen Be -
reich, also hier im Q 1, für

wichtig halte und die Jugend -
lichen, die hier hinkommen,
so was auch verdient haben.
Wenn man es nur fürs Geld ma -
chen würde, wäre die Atmos -
phäre, das Arbeitsklima und
der Umgang zwischen den Mit -
arbeitern nicht so klasse.

Kanntest du das Q 1 schon,
bevor du dort angefangen
hast zu arbeiten?
Ja, ich kannte das Q 1 schon

vorher. Ich habe es über
Freunde kennen gelernt, die
mich öfters mal mit dorthin
genommen haben. Nachdem ich
öfters hier war, wollte ich
auch wissen, wie das hier al -
les funktioniert und mithel -
fen. Deswegen habe ich mich
dafür entschieden, auch im
Café-Team mitzuwirken.

Wie kommst du mit den ande -
ren Mitarbeitern klar?
Ich komme mit allen ziem -

lich gut klar, vor allem mag
ich aber die Mitarbeiter im
Café-Team. Ich bin wirklich
froh, alle getroffen und
kennen gelernt zu haben. 

Wie sind deine Arbeitszei -
ten?
Meine Arbeitszeiten sind je -

den Tag von 13-21 Uhr. Am Wo -
chenende hab ich frei. Ich
kann abends nach Hause kommen,
wann ich will und da bei mir
zu Hause sowieso jeden Abend
Party ist, kann ich so lange
ausschlafen, wie ich will. 

Kanntest du das Q 1 schon
vorher, bevor du angefangen
hast, hier zu arbeiten?
Ich kannte das Q1 schon ein -

einhalb Jahre, bevor ich
hier angefangen hab, zu ar -
beiten, also schon ziemlich
lange. Früher bin ich mit
Freunden hier hingekommen,
die mich mit zu Konzerten ge -
nommen haben. 

Gibt es Begebenheiten oder
Geschichten, die du zu er -
zählen hast?
Ungefähr vor einem Jahr hab’

ich im Café gearbeitet, hab
aber etwas länger aufgemacht,
ungefähr bis 11 Uhr. Ich war
noch alleine mit zwei Mädchen
hier, als eine Frau herein -
kam, die geistig sehr ver -
wirrt war. Ich hab der Frau
etwas zu trinken angeboten
und danach die Polizei geru -
fen. Die Frau war der Polizei
schon bekannt und wurde ge -
sucht. Das war nicht das ein -
zige Mal, dass wir Besuch von
verwirrten Personen bekommen
haben. Es war ein wenig
beängstigend und ich wusste
gar nicht mit der Situation
umzugehen. Ein bisschen über -
fordert war ich schon. 

II NTERVIEWNTERVIEW - - 
AANNANNA BEFRAGTEBEFRAGTE

DIEDIE MM ITARBEITERITARBEITER

DDAVIDAVID (P(PRAKTIKANTRAKTIKANT ))

WARUM IM Q1 
(MIT -) ARBEITEN ?
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... UNDGEMEINSAMMACHTES NOCH MEHRSPAß FOTO: E LLEN BORNKESSEL

Anzeige

LESEN IST SO COOOOOOL !!LESEN IST SO COOOOOOL !!

Bergisch Gladbach

Ev. Kirchengemeinde Bergisch Gladbach 1 
Pfarrbezirk/Gnadenkirche/
Stadtmitte 

Hauptstraße 250 
51465 Bergisch Gladbach

SSPIELEPIELE ALLERALLER AARTRT FÜRFÜR GROßGROß UNDUND KLEINKLEIN - - 
AUFAUF WW UNSCHUNSCH AUCHAUCH LLIEFERIEFER - - UNDUND AAUFBAUSERVICEUFBAUSERVICE

Öffnungszeiten:
montags von 9 - 12 Uhr

mittwochs von 9 - 12 Uhr
freitags von 17 - 18 Uhr 

nach Vereinbarung

Adresse: Quirlsberg 6, 51465
Bergisch Gladbach (Seiteneingang
Souterrain der Kita Quirl)
Anfahrt: An der Gnadenkirche,

Hauptstraße 256, den Quirlsberg
etwa 100 Meter bis zum Friedhof
hochfahren, dann links, nach et -
wa 25 Metern nicht zu übersehen

Der besondere Clou: 
Die Bimmelbahn auf 
Kleintreckerbasis für bis 
zu 12 Kinder

Infos, Beratung und 
Reservierung :
Tel. 02202/2571878 oder 
Tel. 02202/38037 
E-mail:
schmidt@spieleverleih-gl.de 
Leiterin: 
Caroline Schmidt
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„BE SMART - D ON' T START“
Am 17. November

startet der interna -
tionale Wettbewerb
zum Nichtrauchen in
Schulen „Be Smart -
Don't Start“. Zum zwölften
Mal in Deutschland können
Schulklassen tolle Preise
gewinnen, wenn sie bis zum
30. April 2009 rauchfrei
bleiben. Bis zum 15. Novem -
ber werden Anmeldungen von
interessierten Schulklassen
bei Europas größter Kampagne
für rauchfreie Schulklassen
angenommen. Comedian Bern-
hard Hoëcker unterstützt die
Schüler: „Ich freue mich
über jede Klasse, die mit -
macht. Denn jeder, der nicht
raucht, lebt gesünder und
trägt aktiv zum Klima- und
Umweltschutz bei.“
Dr. Reiner Hanewinkel vom

IFT-Nord in Kiel, der Wett -
bewerbszentrale von „Be
Smart - Don 't Start“, er -
gänzt: „Nur wenige Menschen
wissen, dass für die Her -
stellung einer Schachtel Zi -
garetten bis zu 2,4 Kilo -
gramm Tropenholz vernichtet
werden. Ein deutscher Durch -
schnittsraucher ‚verraucht'
in drei Monaten also einen
ganzen Tropenbaum.“ Der Ta -
bakkonsum hierzulande sei
daher mit verantwortlich für
das Abholzen von Tropenwäl -
dern sowie die Zerstörung
tropischer Landschaften und
wertvoller Rückzugsgebiete
für Wildtiere. Darüber hin -

aus tragen die Tabakkonzerne
aktiv dazu bei, dass Erwach -
sene und Kinder in der Drit -
ten Welt ausgebeutet und un -
geschützt gefährlichen Pe -
stiziden und anderen Chemi -
kalien ausgesetzt werden.
„Wer nicht raucht, lebt ge -

sünder“, so auch Professor
Dr. Dagmar Schipanski, Prä -
sidentin der Deutschen
Krebshilfe. „Jede dritte
Krebserkrankung ist auf das
Rauchen zurückzuführen. Mit
unserer Unterstützung von
‚Be Smart - Don't Start' mo -
tivieren wir die jungen Men -
schen, erst gar nicht mit dem
Rauchen anzufangen. Und de -
nen, die bereits rauchen,
geben wir die Chance, aus der
Tabaksucht auszusteigen.“ 
„Wer bis zu seinem 18. Le -

bensjahr nicht mit dem Rau -
chen begonnen hat, wird mit
großer Wahrscheinlichkeit
auch nicht mehr anfangen“,
erklärt Peter Lang von der
Bundeszentrale für gesund -
heitliche Aufklärung (BZgA).
„Deshalb sollten möglichst
viele Schulklassen mehrere
Jahre hintereinander an ‚Be
Smart - Don't Start'
teilnehmen, um den
Rauchbeginn
nicht nur zu
verzögern,
sondern mög -
lichst ganz
zu verhin -
dern. Die
Bundeszen-
trale für
gesund-
heitliche
Auf-
klärung

unterstützt und motiviert
deshalb Wiederholungsklassen
mit zusätzlichen Gewinnen.“
„Das Rauchen muss für Kin -

der und Jugendliche endlich
den Coolness-Faktor verlie -
ren. Und daran arbeiten
wir“, sagt Gabriele Hauser-
Allgaier, stellvertretende
Pressesprecherin des AOK-
Bundesverbandes. 
Die kreativen Fähigkeiten

der Schülerinnen und Schüler
sind auch im Schuljahr
2008/2009 wieder gefordert:
Für Filme, Aktionstage, Son -
gs und andere Beiträge im
Rahmen des Wettbewerbs wer -
den besondere Preise ausge -
lobt. Zudem sind wieder alle
„Be Smart“-Klassen aufgeru -
fen, das Plakatmotiv zum

Welt-Nichtrau -
chertag am

31. Mai
zu ent -
werfen. 

SSTARTTART DESDES SSCHÜLERCHÜLER--
WW ETTBEWERBSETTBEWERBS ZUMZUM NN ICHTRAUCHENICHTRAUCHEN

COMEDIANBERNHARDHOËCKERFREUTSICH ÜBER

JEDE SCHULKLASSE, DIE BEI "BE SMART-
DON' T START" MITMACHT. FOTO: J ÖRG

WW EITEREEITERE II NFOSNFOS BEIMBEIM

II NSTITUTNSTITUT FÜRFÜR TT HERAPIEHERAPIE --
UNDUND

GGESUNDHEITSFORSCHUNGESUNDHEITSFORSCHUNG , , 
E-ME-M AILAIL : : 
BESMARTBESMART@@IFTIFT -- NORDNORD.. DEDE, , 
II NTERNETNTERNET ::
WWWWWW .. BESMARTBESMART .. INFOINFO ..
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TERMINKALENDER

NN OVEMBEROVEMBER

14.11. Q1: Konzert mit:
Skyline symmetry and Tcr -
light Train and Sky´s shadow
Eintritt Vvk. 3 Euro Ak. 4
Euro

15.11. UFO: Rockbar Live:
Strandgut (Abschiedsgig) 

21.11. Q1stein: „Put the
light́ s on“ Disco für Kinder
von 10 bis 14 Jahren; mit DJ
Dave und vielen Attraktionen.
17.30 Uhr bis 20 Uhr im Q1. 

22.11. UFO: Youth Rebels
präsentieren: Reggae-Night-
Shift 

18. 11. Q1stein: Kicker -
turnier im Q1 ab 18 Uhr 

22.11. Q1: Konzert mit
„Stormbringer“. Beginn 20 Uhr.

27.11. Q1: Redakonferenz
Q1stein-Jugendmagazin, 17 Uhr. 

28.11. Q1: Konzert mit Ma -
rels, ship to monkey is -
land,+ special guest
Eintritt Vvk. 3 Euro, Ak. 4

Euro. Beginn 20 Uhr

DDEZEMBEREZEMBER

01.12. Q1stein: „Der Politi -
sche Club“ Jung und alt disku -
tieren und analysieren aktu -
elle, inner- und weltpoliti -
sche Themen der Tagespresse.
17 Uhr bis 18.30 Uhr im Q1. 

01.12. Einsendeschluss:
Schülerwettbewerb zur poli -

tischen Bildung
2008. http://www.
schuelerwettbe -
werb.de/

12.12. Q1stein: „Put the
light́ s on“ Disco für Kinder
von 10 bis 14 Jahren; mit DJ
Dave und Weihnachtsüberra -
schungen. 17.30 Uhr bis 20
Uhr im Q1

13.12. Q1: Band Kontest FI -
NALE. Mit: Headless horse, Ja -
minc, Plastik, ennoSirpac.
Eintritt 5 Euro. Beginn 20 Uhr

15.12. Bewerbungsfrist en -
det. PlusPunkt Kultur - BKJ.
Wettbewerb für junges Enga -
gement in der Kultur.
http://www.bkj-remscheid.de/ 

16.12. Q1stein: Kickertur -
nier im Q1 ab 18 Uhr 

20.12. Q1: Konzert mit
„SCHMEISIG“. Beginn 20 Uhr

23.12. UFO: Youth Rebels
präsentieren: Reggae-Night-
Shift (Weihnachtsparty)

JJ AANUARNUAR

09.01. Die Theaterauf -
führung des A-Team im Q1. 

12.01. Der politische Club

AADRESSENDRESSEN: : 
UFO /Jugendkulturhaus der
Arbeiterwohlfahrt (AWO)
Kölner Straße 68
51429 Bergisch Gladbach
Tel: 02204/54922
http://www.ufo.awo-rbk.de/ 

Q1stein Kinder- und 
Jugendakademie 
Quirlsberg 1
51465 Bergisch Gladbach 
Tel: 02202/254506 
http://www.q1stein.de 

Q1
Quirlsberg 1
51465 Bergisch Gladbach 
Tel: 02202/32820 
http://www.q1-gl.de/ 
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KICKERTURNIERIM Q1
FOTO: K LICKER/ PIXELIO. DE
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